
El chefe oder: Da sprach der
alte Häuptling der Indianer

Der „Chef“ einer Gruppe von Guahibo in den südlichen Llanos
(Ebenen)  von  Venezuela.  Die  Guahibo  aka  Sikuani  aka
Wayapopihíwi  kann  man  als  „nomadisierende  Plainsindianer“
bezeichnen. Von ihnen gibt es nur noch weniger als 20.000. Ihr
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nordamerikanisches Gegenstück wären etwa die Arapaho.

Fotografiert 1998 im Guahibo-Territorium, einige Stunden mit
dem Jeep südlich von Elorza nördlich des Rio Capanoparo (ein
Nebenfluss des Orinoco).

Vgl.  „Durch  die  Pampa“  (04.03.2021),  „Der  gottverlassene
Landstrich,  revisited“  (11.02.2020),  „Mythos  „Neu  entdeckte
Indianerstämme“ [Update] (23.07.2016), „Venezuela – eine gute
Wahl“ (06.07.2013), „Burks bei den Wayapopihíwi“ (05.01.2011),
„Venezuela | wahr und falsch“ (03.03.2008).

Ein  schlammiger  Fluß:  der  Rio  Capanaparo.  Ein  alter  Mann
rudert den Reisenden schweigend an das andere Ufer. Wieder ein
garpón. Aller Augen richten sich auf den chefe. Der erklärt in
stockendem Spanisch: Das Feuer und die Viehzucht engen den
Lebensraum der Guahibos immer mehr ein. Sie litten Hunger,
weil sie nicht mehr jagen könnten. Die Regierung lobt sich im
Ausland  für  ihre  gut  gemeinte,  das  heißt  paternalistische
Indianerpolitik.  Sie  bietet  den  Nomaden  an,  gratis  in
Reihenhaussiedlungen wohnen zu können wie die katholischen und
assimilierten Indianer am Orinoco. Dort wären sie geschützt
vor Übergriffen sowohl der kolumbianischen Guerilla als auch
der Viehzüchter. Doch sie wollen nicht.

„Kein Stamm ist schwerer seßhaft zu machen als die Guahibos.
Lieber leben sie von faulen Fischen, Tausendfüßen und Würmern,
als  daß  sie  ein  kleines  Stück  Land  bebauen.  Wir  fanden
daselbst sechs von noch nicht katechisierten Guahibos bewohnte
Häuser.  Sie  unterschieden  sich  in  nichts  von  den  wilden
Indianern. Ihre ziemlich großen schwarzen Augen verrieten mehr
Lebendigkeit  als  die  der  Indianer  in  den  übrigen
Missionen…Mehrere  hatten  einen  Bart;  sie  schienen  stolz
darauf, faßten uns am Kinn und gaben uns durch Zeichen zu
verstehen, sie seien wie wir.“ (Alexander von Humboldt)

Die  ersten  Weißen,  die  die  Guahibos  kennenlernten,  waren
Deutsche  –  im  16.  Jahrhundert.  Die  Konquistadoren  Georg
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Hohermuth von Speyer und Friedrich von Hutten zogen 1535 im
Auftrag der Welser von Coro an der Küste nach Süden, bis in
das Quellgebiet des Guaviare im heutigen Kolumbien. Mehrere
hundert  deutsche  und  spanische  Landsknechte  durchstreiften
monatelang die Savanne, ausgemergelt vor Hunger und vergeblich
auf der Suche nach einem Paß in die Anden, in das Land der
Muisca, zum legendären El Dorado. Die Muisca zahlten mit Gold
für die Kinder der Guahibos, erfuhren sie.

„Fiengent ain Cassicquen oder Obersten, ßo sagt, er wer auff
der andern Seitten des Birgs gewest, gab uns groß Zeittung von
Reichtumb.  Vermochten  aber  mit  den  Pfferden  nit  hynuber…“
berichtet der fränkische Edelmann Philipp von Hutten am 30.
Oktober  1538  aus  Coro  an  den  kaiserlichen  Rat  Matthias
Zimmermann in einem der ersten Briefe, den ein Deutscher aus
Südamerika geschrieben hat.

Ich  war  mir  nicht  ganz  sicher,  ob  ich  das  Dia  nicht
seitenverkehrt eingescannt hatte. Leider ist die Schrift mit
der  venezolanischen  Flagge  auf  seinem  Basecap  nicht  zu
erkennen. Ich habe das Logo auch nicht gefunden.
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